
454 IX. g. Von der Luft.

Der Wind ist sonder Zweifel eine Bewegung.
Denn wir fühlen sie, und wir sehen und hören ihre
Wirkungen. Dasjenige nun, dessen (uns merkliche)Be-
wegung der Wind ist, heißt Luft. An jedem uns be¬
kannten Orte kann Wind erregt werden, folglich ist
Luft da. Nun fetze man voraus, die Luft fey flüssig,
durchsichtig, in und durch die Zwischenräume andrer
Körper, (mehr oder weniger) eindringend und durch¬
fahrend; sie fey elastisch und in dem Zustande einer
Zusammenpressung; ihr Raum könne nur mit Gewalt
verengert werden; sie werde verdichtet durch Kalte,
verdünnet und ausgedehnt durch Warme; sie drücke
von oben, von unten und von allen Seiten her an

alle Körper, und starker an die dichtern, die ihr nicht
vielen Durchgang verstatten; und endlich, sie fey schwer,
oder werde von der Schwerkraft niederwärts gedrückt;
sie fey folglich in den höhern Gegenden' dünner und
unvermögender, als in der untern. Ich sage, wenn
man dies: Eigenschaften der Luft voraussitzt: so stim¬
men alle Erfahrungen beständig damit überein. Also
ist die Voraussetzung wahr. Glas, einige Metall¬
arten, Blasen und ftuchtcs zusammen gepreßtes Lever
sind diejenigen Körper, welche entweder gar keine
oder wenig Luft durchlasten.

Zu einer metallenen, an der einen Seite verschloß-
not Röhre fey ein genau passender Stempel; die
Röhre siy jetzt voll Luft in ihrem gewöhnlichen Zustande.
Man dränge den Stempel hinein; man wird anfangs
leicht, hernach schwerer, endlich gar nicht mehr wei¬
ter kommen. Denn die verdichtete Luft widersteht,
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